


 Er schien aber vergessen zu haben, dass er auch in der Weite davon 

schneiden müsse, daher sein sonderbarer Aufzug, wie er noch heute zu sehen 

ist; der große Turban, der breite Gürtel, die weiten Hosen, alles dies sind 

Erbstücke seines Vaters, die er seitdem getragen; den langen Damaszener-

dolch seines Vaters aber steckte er in den Gürtel, ergriff ein Stöcklein und 

wanderte zum Tor hinaus.

 Fröhlich wanderte er den ganzen Tag, denn er war ja ausgezogen, um sein 

Glück zu suchen; wenn er eine Scherbe auf der Erde glänzen sah, so steckte er 

sie gewiss zu sich, im Glauben, dass sie sich in den schönsten Diamanten ver-

wandeln werde; sah er in der Ferne die Kuppel einer Moschee wie Feuer strah-

len, sah er einen See wie einen Spiegel blinken, so eilte er voll Freude darauf 

zu, denn er dachte, in einem Zauberland angekommen zu sein. Aber ach! Jene 

Trugbilder verschwanden in der Nähe, und nur allzubald erinnerten ihn seine 

Müdigkeit und sein vor Hunger knurrender Magen, dass er noch im Land der 

Sterblichen sich befinde. Die Früchte des Feldes waren seine einzige Nahrung, 

die harte Erde sein Nachtlager. Am Morgen des dritten Tages erblickte er von 

einer Anhöhe eine große Stadt.

 Hell leuchtete der Halbmond auf ihren Zinnen, bunte Fahnen schimmer-

ten auf den Dächern und schienen den kleinen Muck zu sich herzuwinken. 

Überrascht stand er stille und betrachtete Stadt und Gegend. »Ja, dort wird 

Klein-Muck sein Glück finden«, sprach er zu sich und machte trotz seiner Mü-

digkeit einen Luftsprung, »dort oder nirgends.« Er raffte all seine Kräfte zusam-

men und schritt auf die Stadt zu. Aber obgleich sie ganz nahe schien, konnte er 

sie doch erst gegen Mittag erreichen, denn seine kleinen Glieder versagten ihm 

beinahe gänzlich ihren Dienst und er musste sich oft in den Schatten einer Pal-

me setzen, um auszuruhen. Endlich war er am Tor der Stadt angelangt. Er band 

den Turban schöner um, zog den Gürtel noch breiter und steckte den langen 

Dolch schiefer; dann wischte er den Staub von den Schuhen, ergriff sein 

Stöcklein und ging mutig zum Tor hinein.

 Er hatte schon einige Straßen durchwandert, aber nirgends öffnete sich 

ihm die Türe, nirgends rief man, wie er sich vorgestellt hatte: »Kleiner Muck, 

komm herein und iss und trink und lass deine Füßlein ausruhen!«
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